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Sie SehMsei« d« rmWa Pirlmmb.
Am 18. Mai fand in Frankfurt a . M . die Ermnerungs -

feier an die Eröffnung des Frankfurter Parlaments , der sog.
Pwulskirche . am 18 . Mai 1848 statt . Es hatten sich dazu
in Frankfurt eingefunden der Reichspräsident, der Vorsitzende
des Reichswirtsct̂ stsrais , die Reichsminister Oeser, Brauns ,
Geßler , «in Vertreter des Auswärtigen Amtes , die Präsidenten
des Reichstags Bell und Rießer , de« preußische Ministerpräsident
und mehrere preußische Minister , ein« Anzahl Reichstagsabge-
vrdnete, der Präsident des preußischen Landtags und eine Anzahl
Landtagsabgeordnet «r . Der Reichskanzler Ist im letzten Augenblick
durch di« politische Lag« verhindert , wird aber ein Schreiben
überreichen und verlesen lassen . Auch Minister und Parla¬
mentarier der Länder nehmen teil . Schon am Donnerstag vorm.
10 Uhr wurde eine österreichische Parlamentsordnung unter der
sich die beiden Präsidenten des Nationalrats , Dinghofer und
Seitz, befinden, im „Römer " durch Oberbürgermeister Dr . Doigt
begrüßt , der in seiner Ansprache an das Wort Uhlands erinnerte,
daß Oesterreich nicht allein die Laterne für d«n Osten sei , sondern
in weit höherem Maß berufen sei , di« Pulsader am Herzen
Deutschlands zu sein . Di« Geschichte s«t zwar einen anderen Weg
gegangen, als man damals gehofft habe, aber die Sympathie
zwischen den beiden Völkern sei geblieben. Mtt besonde . er
Wärme hob der Oberbürgermeister die engen Beziehungen her¬
vor , die stets zwischen der Stadt Frankfurt und Oesterreich
besonders zu Wien , bestanden haben. Präsident Seitz gab in
seiner Antwort dem lebhaften Bedauern darüber Ausdruck,
daß es 1848 nicht zu dem ersehnten Großdeutschland gekom -
kvmmen sei . Gerade in der jetzigen Zeit , in der Deutschland
unter einem so starken Druck stehe , nehme Oesterreich den leb¬
haftesten Anteil an seinem Geschick. Das Glück der beiden
Länder beding« es , daß di« Zukunft sie aneinanderschließe.

Am Abend vorher fand ein feierlicher Begrützungsakt zu
Ehren der hohen Gäste statt , den O .B .M . Voigt mit warmen
Begrüßungsworten einleitete , und wobei

Reichspräsident Ebert
folgende Rede hielt :

Dem Herrn Oberbürgermeister und der Stadt Frankfurt
danke ich dafür , daß sie trotz der schmerzenden Sorge dieser
Tage uns zur heutigen Feier hier versammelt haben zu einer
stillen Stunde der Erinnerung an die Vorkämpfer deutscher Ein¬
heit und deutscher Freiheit . Ganz besonders danke ich Ihnen ,
Herr Oberbürgermeister , auch für die Worte der Zuversicht , die
Sie aus dem geschichtlichen Werden unseres Volkes geschöpft
haben. Wir haben sie als Gruß Ihrer alten , berühmten Stadt
freudig und mit voller Ueberzeugung ausgenommen. Die Zeit,
die wir erleben, ist nicht berufen. Feste zu feiern ; aber gerade
die gegenwärtigen schweren Anschläge und Anstürme unserer
Gegner gegen unser« nationale Einheit und den Bestand des
Reichs müssen uns besonderen Anlaß geben , des Zusammentritts
der ersten deutschen Nationalversammlung und jener Tage in
Dankbarkeit zu gedenken, in denen das deutsche Volk sich dazu
aufraffte , sein Geschick und sein Leben in die eigene Hand zu
nehmen. In den Freiheitskriegen hatt« das deutsche Volk in
freiwilliger und bewußter Hingabe an den Gedanken einer
deutschen Nation sich die äußere Freiheit errungen. Sein Streben
nun auch aus der deutschen Bielstaaterei zum nationalen Staat
auf freiheitlicher Grundlage zu gelangen, scheitert« an dem Wider¬
stand der deutschen Fürsten , dem nationalen Gedanken ein Opfer
an Souveränitätsrechten zu . bringen . Treulich bewahrte trotz
alledem das deutsche Volk seit dem Freiheitskrieg im Zeichen
des schwarz -rot -goldenen Banners das Ideal der Einheit der
deutschen Stämme und der inneren Freiheit . In der großen
Volksbewegung , die 1848 wie andere Nationen auch die deutsche
erfaßte , sollt« an dieser Stätte der Bolksstaat d«s einigen
und fteien Deutschlands Verwirklichung finden. Zum erstenmal
ging aus allgemeinen Wahlen des ganzen deutschen Volkes eine
Vertretung Deutschlands hervor : die Nationalversammlung . Die¬
ser ersten Nationalversammlung gelang es , die Grundrechte
des deutschen Volkes und die Verfassung des einigen Deutschen
Reichs zu schaffen . Aber es gelang ihr nicht , das Reich selbst
aufzurichten. Dazu fehlten ihr di« realen Machtmittel . Am
Geiste der Kleinstaaterei scheiterte ihr nationaler Wille . So
wurde die Arbeit der Paulskirche nicht Wirklichkeit. Sie ist
aber ein Denkstein geworden, d»r weit und sichtbar hinetnragt
in die weiter« Entwicklung des staatlichen Lebens der Nation ,
in die Zeit der Gründung des Reichs, wie in die schweren Zeiten
unserer neuesten Geschichte. Dann als wiederum, 70 Jahre
später im Winter 1918—10 das deutsche Volk gezwungen war ,
sein Geschick selbst in die Hand zu nehmen, sein Staats¬
wesen in den Nöten der Zeit neu aufzubauen , führte uns die

'
Arbeit von Weimar zur Frankfurter Paulskirche zurück zu
den Leitgedanken, die «inst an dieser Stätte geboren sind .
So schwingt sich über unsere guten und bösen Tag« hinüber das
Band , das uns Deutsche von heute mit denen der ersten National¬
versammlung verbindet. Einheit , Freiheit und Vaterland —
diese drei Wort « , jedes gleich wichtig , waren der Leitstern, unter
dem die Paulskirche stand. Sie sind auch Kern und Stern
des Daseinskampfes , den wir heute an Rhein , Ruhr und Saar
führen müssen . Dort stehen wir in entschlossener Abwehr, um
das einige Reich um unsere Freiheit zu erhalten . Dort käm¬
pfen alle Volksgenossen mit äußerster Hingabe für den Staat
des deutschen Volkes . Diesen Geist d«r Einigkeit , der Frei¬
heit , und des Rechts, der uns auch in dieser tiefsten Not be¬
wegt, wollen wir bewahren. Er soll und wird uns einer bes¬
seren Zukunft entgegenführ«n . In dieser Zuversicht grüße ich

im Namen des in seinen Stämmen einigen Reichs, gestützt
auf die Weimarer Verfassung , namens der deutschen Republik
diese , die Erinnerung des ersten deutschen Parlaments geweihte
Versammlung .

Sodann erging sich in längeren Ausführungen Alsted Weber
über diesen Gedenktag der deutschen Geschichte.

Reue Wege in der Reparattonsfrage .
Innerhalb der Reichsregierung haben Samstag vormittag

wieder Besprechungen über die Reparattonsfrage stattgefunden.
Irgendwelche Beschlüsse sind , soweit Mitteilungen amtlicher Stel¬
len oorliegen, noch nicht gefaßt worden In politischen Kreisen
ist in den letzten Tagen vielfach davon ote Rede , daß die Ent¬
schlüsse der Reichsregierung eventuell auch zu einer ganz neu¬
artigen Formulierung einer Lösung des Reoaratiousproblems
führen könnten , zumal auch offenbar unter Einfluß ihrer Re¬
gierungen , in der englischen und französischen Presse in den
letzten Tagen neuartige Pläne zur Erledigung des Reparations¬
problems erörtert werden . Man hält , dem „Tag " zufolge , in
politischen Kreisen es für nicht ausgeschlossen , daß die Reichs¬
regierung bei nüchterner Beurteilung der Lage sich dazu ent¬
schließen wird , den Plan einer internationalen Anleihe auf¬
zugeben, zumal Frankreich von diesem Gesichtspunkt aus das
Reparationsproblem ganz besonders mit der Gewaltpolitik ver¬
knüpft hat . Danken läßt sich natürlich nicht verkennen, daß
Deutschland auf jeden Fall ohne langfristiges Moratorium zu
irgendwelchen Barzahlungen überhaupt nicht in der Lage ist.
Es scheint festzustehen , — und man nsüßte einer solchen Tat¬
sache in Berlin Rechnung tragen — , daß Frankreich und
England den Gedanken einer anderen Lösung der Rrparations -
frage in den Vordergrund gestellt haben. Nach einem Pariser
Bericht der Londoner „Times " wendet man sich in französi¬
schen politischen Kreisen jetzt ganz von dem Gedanken einer
großen Anleihe Deutschlands ab und neigt mehr dem Plane zu ,
daß Deutschland einen Teil der Lasten der französischen Staats¬
schulden Wernehmen soll, und zwar nicht allein der äußeren
Schulden, sondern auch der inneren Schulden. Frankreich muß
von seinen Staatseinkünften , die auf ungefähr 23 Milliarden
Franken geschätzt werden, fast 13 Milliarden für Zinsen und
Tilgung verwenden. Die deutschen Reparationszahlungen sollen
nun nach dem neuesten Plane dazu benutzt werden, durch regel¬
mäßige Jahresraten einen Teil der Gesamtvervflichtungen des
französischen Staatsschatzes abzulösen. Hieraus sieht man , wie
die Pariser Regierung versucht , «ine englische Anregung zur
Ablenkung der Reparationspolitik von unerreichbaren Zielen
schleunigst in französischem Sinne umzudeuter und auszubeuten.

Frankreich für alliierte Sachverständige.
London, 18 . Ma ' . Der Pariser Berichterstatter der „Times "

meldet: Infolge der Annäherung des ftanzöf' schen an den eng¬
lischen Standpunkt erwarjet Frankreich jetzt von Deutschland
ein Angebot, das so beschaffen sein wird , daß eine Aussprache
unter den Alliierten nicht mehr zu umgehen sei. Man sei in
Patts bereit , dem englischen Gedanke» Rechnung zu tragen,
Deutschlands Zahlungsfähigkeit durch Sachvrrstävdhe abschätzrn
zu lassen , um den Schein zu wahren , daß Frankreich nicht auf
seinem Standpunkt beharren wolle, nach dem die Alliierten
souverän zu bestimmen hätten , was Deutschland zahlen müsse .
So werde man wahrscheinlich den Ausweg finden, die Repa¬
rationskommission zu beauftragen , einen alliierten Sachvefftän-
digen einzusetzen , der den Auftrag hat , über die deutsche Zahl¬
ungsfähigkeit der Reparationskomml

'
ssion zu berichten .

Wetterarbett an der deutschen Rote .
Berlin , 22. Mai . Während der Pfingsttag « ist von den

hier verbliebenen Ministern und den beteiligten Ressorts an
der Vorbereitung der neuen deutschen Rote weiter gearbeitet
worden. Die Reisen des Reichskanzlers nach Hamburg und
des Außenministers nach Bayern — beide sind h -.ut« nach Berlin
zurückgekehrt — haben gleichfalls nicht feiertäglicher Erholung
gedient, sondern politischen Zwecke» , deren E ' gttmis in den be¬
vorstehenden endgültigen Entschlüssen über Inhalt und Form der
deutschen Note in Erscheinung treten wird . Der durch den Rück¬
tritt Bonar Laws herbeigeführte Wechsel in der Leitung des
englischen Kabinetts wird bedauerlicherweise wohl eine Ver¬
zögerung in der Abgabe der deutschen Antwort nötig machen ,
da man hier vorher die Richtung kennen lernen will , in d«r
sich gewisse neue Strömungen nach der Ernennung o «s Nach¬
folgers zeigen könnten . Wird die Position Lord Eurzons durch
die Uebernahme des leitenden Postens gestärkt, so bedeutet
das zugleich für uns eine Vereinfachung da feine Anregungen
dem deutschen Angebot und auch der neuen deutschen Note zu
Grunde liegen .

Deutschlands Derbindlichkeiten an Amerika.
Washington . 21 . Mai . Der gemischten Kommission di« zur

Feststellung der aus dem Krieg herrührenden Verbindlichkeiten
Deutschlands eingesetzt wurde , ist jetzt eine Aufftellung dieser
Verbindlichkeiten zugegangen. Ei « umfaßt sowohl Ansprüche
der Bundesregierung wie auch solche für amerikanische Staats¬
bürger und gibt den Gesamtbetrag der Forderungen mit an¬
nähernd iy 2 Milliarden Dollar an . Die Forderungen der Re¬
gierung betragen 366 Millionen Dollar . Der kleinste Betrag
unter den insgesamt 12416 Anspruchsmeldungen steift sich auf
einen Dollar . Unter den Privatansprüchen stehen die Forder¬
ungen im Zusammenhang mit dem Untergang der „Lusitania"

an der Spitze der Liste. Sie beziffern sich auf mehr als 22
Millionen Dollar . Diese Forderungen werden von der ge¬
mischten Kommission an erster Stelle behandelt.

Die türkisch-grieMsche» Differenzen .
Lausanne , 20. Mai . Die türkische Abordnung veröffent¬

licht in Beantwortung der griechischen Kundgebung eine lävgtre
Mitteilung , in der sie Punkt für Punkt die griechischen Argu¬
mente in der Reparationsfrage zurückweist und für den Fall ,
daß eine Einigung über die Höhe der von Griechenland an
die Türkei zu zahlenden Reparationsschuld nicht erzielt wer¬
den kann , vvrschlägt, diese Summe durch einen Schiedsspruch
festsetzen zu lassen.

Dollar -Geschichten.
Patts , 22 . Mai . Wie der Newyvrk Herold aus Wa¬

shington berichtet, ist lebhaftes Interesse durch Nachrichten erweckt
worden, wonach Deutschland über etn Guthabe« in den Ber¬
einigten Staate » verfüge in Form von Goldbeständen von einer
Milliarde Dollar , die auf Abruf zurückgezogen werden könnten,
so daß die amerikanischen Bankiers , wenn sie diese Zurück¬
ziehung verhindern wollten , gezwungen wären . Deutschland eine
große Anleihe zu gewähren . Indessen wird die angegebene
Höhe des deutschen Guthabens stark bezweifelt. Mr . Grosvenor
Jones vom Außen- und InnenhandelsbLro , der den Stand
der Goldoorräte in den Bereinigten Staaten studiert hat , er¬
klärte , der genaue Betrag der deutsche» Bestände oder Gold¬
wertsicherheiten, die Deutschland in den Bereinigten Staaten
angesammelt habe, ließe sich zwar nicht abschätzen, er haste ihn
aber nicht für höher , als 500 Millionen Dollars , eher für
medriger . Unter Berücksichtigung des Umstandes, daß ein et¬
waiger deutscher Versuch, das Gold zurückzuführen, ein so¬
fortiges Anziehen des amerikanischen Marktes zur Folg« hätte,
bezweifelt Jones , daß es irgend einem Lande auf diese Weise
möglich wäre , in angemessener Zeit auch nur 250 Millionen
Dollars in den Vereinigten Staaten aufzWringen . Dagegen
habe eine offizielle Persönlichkett d«s Schatzamtes bei Be¬
sprechung der gleichen Möglichkeit die überraschende Erklärung
abgegeben, daß die amerikanischen Bankiers eg begrüßen wür¬
den, Deutschland mindestens zwei Milliarden Dollars zu leihe «,
wenn die Reparationsfrage geregelt und ausreichende Sicher¬
heiten geboten würden .

Das Ruhrproblem .
Poincares Phantasien .

Essen , 10 . Mai . Poincare hat in den Ausschüssen des
Parlaments die Ergebnisse des Ruhreinfalls in den rosigsten
Farben geschildert. Er behauptet« , daß alles ausgezeichnet funk¬
tioniere . Zu diesen Phantasien wttd aus gut informierten
Kreisen des Ruhrgebietes bemerkt : Der Bericht Poincares gibt
ein durchaus unzutreffendes Bild der gegenwärtigen Lage tm
Einbruchsgebiet. Man gibt sich hier keinen Täuschungen hin.
Jedoch ist so viel sicher, daß di« Franzosen bis jetzt die Be¬
setzung an der Ruhr nicht produktiv zu gestalten vermochten .
Absolut unsinnig ist die Behauptung , daß dir Kohlen- und
Koksmengen , die von den Halden abbefördert werden, zurzeit
die Tonnenzahl erreicht Hüften , die Deutschland vor der Besetzung
lieferte. Außer dem Abtransport von Halüenbeständen wird im
übrigen das Ruhrgebiet französischerseits ausgebeutet durch die
Wegnahme von staatlichen Gelbem und Privatgrldern der Reichs¬
bank , sowie von Lohngeldern der großen Werke . Zu dem
Raub von Erzeugnissen einzelner Fabriken kommt die Weg¬
nahme von Waren , die wegen Nichtentrichtung der Einfuhr¬
zölle in französische Hände fielen, di« willkürliche Beschlagnahm«
von Kraftwagen , die Eintteibung der von den Kriegsgerichten
verhängten Geldstrafen und der d«n Gemeinden und Zechen auf¬
erlegten Sühnezahlungen , sowie die Einbehaltung des Hausrats
der Ausgewiesenen. Di« Behauptung Poincares , daß durch die
französffchen Maßnahmen im Ruhrgebiet ein« Periode der Sta¬
bilisierung erzielt worden sei , entspricht in keiner Weise den
Tatsachen. Richtig ist dagegen, daß in der gegenwärtigen Periode
die Franzosen im Begriffe sind , die bisherig- Planlosigkett
ihrer Maßnahmen durch ein kombiniertes System zu ersetzen,
in dem politische und wirtschaftliche Druckmittel gleichzeitig »nd
mit gffer Schärfe zur Anwendung kommen sollen . Die Gewalt¬
maßnahmen werde» keineswegs unterschätzt . Der Muck der
Bestte ist für jeden Einzelnen fühlbar geworden Dementsprechend
wird jetzt auch die friedliche Waffe der passive » Abwehr «an
jedem einzelnen sinngemäß angewendet . Das lwmbinierte System
der französischen Gewaltmittel hat eine verbreitete Abwehr-
front der gesamten Devölkemng zur Folge gehabt, die durch di«
französischen Anstrengungen nicht ersiPittert sondern gefestigt
worden ist.

Ein Waffenstillstandsplan für das Rubrgebiet.
London. 18 . Mai . Dem Pariser Berichterstatter der „Times "

zufolge wurde in den Wandelgängen der französischen Kammer
der Waffenstillstandspla » für das Ruhrgebiet -rörtert . Nach der
Ansicht des Berichterstatters würde dieser sogenannt« „Waffen-
stillftand" dazu führen , daß das nächste deutsche Angebot ernster
geprüft werde. Von besonderem Interesse sei es , daß einer d-er
französische » Deputierten der Wer diesen Gedanken gesprochen
habe , ein Industrieller sei , der, wie angenommen werden könne,
über die deutschen Absichten besonders gut unterrichtet fei.
Der Berichterstatter faßt die Bedingungen dieses Waffenstill¬
standes, der allen formellen Erörterungen voraufgeben würde,
versuchsweise in folgende vier Punkte zusammen-

1 . Deutschland müsse seinerseits alle Erlaffe und „Ge-
heimanweijungen" zurückziehen, .di« die Einstellung der Arbett
durch die Bergarbeiter und Eisenbahner sowie die Weigerung
der Mitwirkung deutscher Beamter im Ruhrgebiet zum Zweck«
hätten ;
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2 . die Arbeiter und Beamten müßten ihre gewohnten Auf¬

gaben wieder aufnehmen und dürsten gemäß d«m Versailler
Vertrag den geschuldeten Kohlenlieferungen keine Obstruktion
entgegenzusetzen ;

3. Frankreich müsse „seinerseits-
, während es seine Trup¬

pen oder Angehörigen nicht zurürkzieh« , eine „rein überwachende
Haltung einnehmen"

, und . soweit wie möglich , die Besetzung
mehr passiv als aktiv gestalten;

4. die Wiederherstellung - des normalen industriellen und
zivilen Lebens im Ruhrgebiet müsse fortdauern bis zu dem
Augeichlick , wo «in« Regelung zustande komme oder der Versuch
einer Regelung wieder ausgenommen werde.

Der unmögliche Waffenstillstand .
London, 18 . Mai . Der diplomatische Berichterstatter des

„ Daily Telegraph " weist daraufhin , daß d>« eigentlichen Schwie¬
rigkeiten bei den Verhandlungen darin bestehen dürften, ein
vernünftiges Uebergangssystem für das Ruhrgebiet zu erreichen .
3n den alliierten Kreisen seien die Meinungen darüber ge¬
teilt . ob es richtig sei, Wasfenstillstandsbedingungrn gleich mit
Beginn der Reparationsverhandlungen zu besprechen oder zuerst
unter dem Status quo zu verhandeln , bis eine Grundlage der
Einigung über die Lösung ' der Reparationsftage erzielt sei.

Zwecklosigkeit der Besetzung chemischer Fabriken .
Köln , 21 . Mai . Die belgische Besatzung, die vor einigen

Tagen die chemischen Fabriken Walter ter Mer in Uerdingen
besetzt halt« , wurde wieder zurückgezogen. Di« Arbeit ist im
ganzen Betrieb wieder ausgenommen worden. Rach einer Meld¬
ung des Düsseldorfer Korrespondenten der T ' mes dürste den
Franzosen aus der Besetzung der Höchster Farbwerke und der
Badischen Anilin - und Sodafabrik in Ludwigshafen kein sehr
großer Nutzen erwachsen . Wft der Berichterstatter seinem Blatt
meldet, ist ihm von einem englischen Fachmann erklärt wor¬
den . daß die Chemikalien gewöhnlich erst kurz vor ihrer Ver¬
wendung gebrauchsfähig gemacht werden und daß di« Franzosen
mit den beschlagnahmten chemischen Stoffen nichts werden an¬
fangen können. Ein deutscher Fachmann hat dem Berichterstatter
diesen Sachverhalt bestätigt und hinzugefügt, daß die Fran¬
zosen statt der Soldaten eines Heeres von Chemikern be¬
dürften , wenn sie die beschlagnahmten Chemikalien verwerten
wallten .

Mißglückter Putschversuch der Smeets -Anhänger .
Trier , 20. Mai . Gestern vormittag drangen , während die

Belegschaft des städtischen Elektrizitätswerks eine Betriebs¬
versammlung abhielt , größer« Abteilungen von Smeetsleuten ,
an ihrer Spitze di« Smeetsführer Märzen , Reuter , Gerhards
und Lehnert in das Elektrizitätswerk ein . Die teils mit Re¬
volvern ausgerüsteten Putschisten, von denen die oben genannten
im Dienst der Franzosen stehen , bemächtigten sich gewaltsam
der Telefonzentrale , vertrieben das Personal und gingen in
die Büros , aus denen sie den Direktor Blechmann mit vorge -
haltenen Revolvern vertrieben . Di« rasch herbeigeeilte Polizei
warf die Derrätrxbande schleimigst aus dem Werk hinaus .
Angesichts der sich alsbald in der Umgebung des Elektrizitäts¬
werks ansammelnden Arbeitermassen aus den benachbarten Be¬
trieben hielten die Smeetsanhänger «s für geraten , sich aus
dem Staube zu machen und auf den beabsichtigten Putsch heute
zu verzichten . Wie inzwischen weiter bekannt wurde, beabsichtigten
die Eindringlinge , radikal « Teile der Arbeiterschaft aus dem
Elektrizitätswerk zu sich herüberzuziehen, um mit deren Hilfe
km Demvnstrationszug« - durch die Staat zu ziehen , sich der
öffentlichen Gebäude zu bemächtigen und die Rheinische Re¬
publik auszurufen . Bemerkenswerterweise war den Anführern
von den Franzosen di« Abhaltung eines Demonstrationszuges
gestattet worden, ohne daß der Stadt und ihren Polizei¬
organen Mitteilung gemacht worden wäre .

Das schutzlose Frankreich.
Am 16. Mai hat Loucheur in Pincennes wiederholt, was er

vor 2 Monaten in Grenoble aussprach : Frankreich brauche
Sicherheiten gegen «in«» deutschen Angriff , da der Schutz¬
vertrag mit England und Amerika nicht zu Stande gekommen
sei , und diese Sicherheit müsse in der Lostrennung der Rhrin -
lande von Preußen bestehen,- denn Preußen sei der Krieg.
Es wird also von einem Mann , der sonst als wirtschaftlich
eingestellt und deshalb als nicht so hoffnungslos hirnverbrannt
wie die Tardieu und Poincare gilt , mit kaltem Blut die
Forderung erhoben , daß der Friede von Versailles trotz aber
seiner grausamen Härten nicht genüge, daß er ein Fetzen Papier

Der Lanübote * Sinsheim« Zeitung.
sei , an den sich das vor Preußen zitternde Frankreich ein¬
fach nicht binde.

Das vor Preußen zitternde Frankreich — es genügt ihm
nicht , daß wir nur 100000 Monn Soldtruppen haben, daß wir
auf dem linken und rechten Rheinufer kein« Festungsanlagen
besitzen, daß wir keine schwere Artillerie , keine Luftflotte haben
dürfen. Frankreich hat zwar die allgemeine Wehrpflicht mst
18 monatlicher Dienstzeit ; es hat ein Kriegsheer von mehreren
Millionen ; es kann 100 000 Mann nach Mainz , Koblenz und
Köln , 150000 an die Ruhr werfen, ohne sich daheim zu
entblößen; es hat Verträge mit Polen und der Tschechoslowakei ,
krast deren diese durch den Raub von 5 Mistionen Deutschen
groß gefütterten Staaten automatisch gegen uns losschlagen ,
sobald Frankreich den Finger hebt, wie Jagdhunde , die an der
Leine winseln, gierig dem Wild die Zähne ins Fleisch zu
schlagen . Deutschland ist durch den Frieden von Versailles
so hemnter gebracht, daß seine Mark völ' ig entwertet ist,
daß , alle seine Ersparnisse vernichtet sind , daß Leut« , di« vor
dem Krieg bequem von ihren Zinsen leben kovnten, heute von
diesen Zinsen kaum mehr einen halben Zentner Kohlen kaufen
können, daß Hunderttausend « Deutscher kein gutes Hemd auf
dem Leib tragen , daß in Berlin das fünfte Kind wegen Unter¬
ernährung zum Schulbesuch untüchtig ist. Tut alles nichts ; wir
müssen noch mehr ruiniert werden ; es find immer noch 20 Mil¬
lionen Deutsche zu viel auf der Welt — Frankreich zittert.

Da darf man doch den Stil umdrehen und fragen : was soll
dann erst Deutschland an Sicherheiten fordern, das wehrlos
zusehen muß, wie an der Ruhr und am Rhein «in Tyrannen¬
regiment sich austobt , wie die Weltgeschichte noch keines gesehen
hat ? Hier liegt der Hase im Pfeffer ; wir brauchen Schuß und
Sicherheit und wir könnten fordern , daß das Elsaß , das unser
König Wilhelm l . 1854 gegen Bismarck als das unentbehr¬
liche Bollwerk für Süddeutschland erklärte , von Frankreich
losgetrennt und seiner Mutter zurückgegeben wird ; wir könnten
verlangen ; daß auch der Festungsgürtel , der uns bedroht, ge¬
schleift wird ! Aber da heißts in Paris : halt Bauer , das ist
ganz was anderes , und in demselben Europa , das sich gegen uns
durch Lügen aufhetzen ließ , sieht alles den veränderten Tatsachen
gemütsruhig und gelassen zu , die sich vor aller Augen ab¬
spielen , vor denen aber die zartbesaiteten Hüter der Zivili¬
sation und Menschlichkeit gerade die Augen schließen , statt
sie recht aufzutun . Es wäre aber gut , wenn unsere Regierung
einmal die Frag « amtlich anhängig machte , wer heute bedroht
ist und wer Sicherheiten braucht . Gott Lob , daß wir eine Sicher¬
heit noch haben : die Treue unserer Brüder am Rhein , die jetzt
vor einem Jahr am 27 . April in Königswinter laut verkündet
haben, daß sie von Deutschland nicht lassen , aber auch nicht von
Preußen ! Wir alle von den Alpen bis zum Meer sind des¬
selben Sinnes , und die deutsche Treue wird nicht wanken.
Herr Loucheur , Si « beißen auf Granit !

Franzosenschießerei in Mannheim .
Ein Mannheimer Polizist von Franzosen erschossen.

Ein Zwischenfall, der aufs Reue das brutale Borgehen
der Franzosen im neubesetzten Gebiet zeigt, hat sich vorgestern
in Mannheim ereignet. Da die Franzosen behauptet hatten,
ihre Wache am hessischen Bahnhof sei von Kindern mit Steinen
beworfen worden, hatte die Polizeidirektion Mannheim auf
dem rechten Neckarufer bei d«r Friedrichsbrücke einen Polizei¬
posten aufgestellt, um derartige Ausschreitungen zu verhindern.
Der Beamte , Polizeiwachtmeister Karl Traub . ist nun von den
Franzosen , obwohl er auch in ihrem eigenen Interesse seinen
Dienst versah, verhaftet worden . Als er von französischen Sol¬
daten abtransporfiert wurde , versuchte Traub zu fliehen , er
sprang in einen Kahn im Neckar und von da ins Wasser.
Die Franzosen gaben auf den im Neckar schwimmenden Mann
etwa 10 Schüsse ab , die ihn so schwer verletzten , daß er untersank.
Er wurde von den Franzosen aus dem Wasser geholt und nach
der Hildaschule verbracht. Die Polizeidirektion Mannheim sandte
sofort ein Sanitätsauto mit einem Arzt in di« Schule, der den
Schwerverletzten untersuchte. Die Franzosen gaben ihn, ob¬
wohl der Arzt feststellte, daß Traub lebensgefährlich verletzt
sei , nicht heraus . Wie wir weiter vernehmen, wurde Traub
nach Ludwigshafen gebracht, wo er inzwischen gestorben ist.
Ein weiterer Polizeibeamter , Polizeiwachtmeister Sandrisser ,
wurde in der Neckarstadt von den Franzosen ftstgenommen
und nach Ludwigshafen verbracht.

Zwei Personen schwer verletzt
Mannheim . 19. Mai . In der vergangenen Nacht kurz

vor 12 Uhr eröffnete die ftanzösische Wache an der Friedrichs-
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brück « ei« regelrechtes Schnellfeuer auf Vorübergehende und auf
einen Straßenbahnwagen . Es wurde blindlings nach allen Richt¬
ungen geschossen. Vor allem wurde das Feuer gegen den voll¬
besetzten Straßenbahnwagen gerichtet . Nach d«n Berichten von
Augenzeugen sind etwa 120 b's 150 Schüsse von den Franzosen
abgegeben worden . Bisher wurden zwei Schwerverletzte m das
Krankenhaus eingeliefert. Ihre Namen sind Adam Rösch , und
Karl Rühl (Eggenstraße 4) . Mehrere Kugel schlugen gegen die
Häuser der Max Josef - und Schimperstraße , sowie gegen den
Weinheimer Bahnhof . Auch der Straßenbahnwagen wurde von
einigen Kugeln getroffen , von denen eine in den Motor ging
und den Wagen vorläufig unbrauchbar machte . Der Grund zu der
verbrecherischen Schießerei ist bisher noch unbekannt.

Die Raubzüge auf Kasse ».
Düsseldorf, 18 . Mai . Die Franzosen haben Erwerbslosengelüer

in Höhe von 11 Millionen Mark beschlagnahmt. Im ganzen
sind bisher 420 Millionen Erwerbslosengelder beschlagnahmt
worden.

Der Möbelraub als Regel .
Frankfurt a . M ., 16. Mai . Nach einer Meldung aus

Cvblenz werden die Möbel der ausgewiesenen Beamten von
jetzt ab nicht mehr herausgegeben.

Die Angst brr Verräter .
Bonn , 18. Mai . Drei Bahnangestellte , di« hier in den

Dienst der ftanzösischen Regie eingestellt sind , werden auf dem
Wege von und nach ihrer Arbeitsstätte von Marokkanern be¬
gleitet und beschützt. Eine Frau , die auf dem von ihr ge¬
pachteten Grundstück Gemüse holen wollte , wurde von einem
der deutschen Verräter mit Erschießen bedroht.

Kommunistische Helfershelfer .
Mitten im nervenspannendcn Kampf gegen die Willkür¬

herrschast der Franzosen setzen die Kommunisten ihre zersetzend«
Wühlarbeit im Ruhrgebiet fort . Wiederum ist es ihnen gelungen,
es bis zu offenem Aufruhr zu treiben . Aus Dortmund wird
berichtet : Anschließend an eine Versammlung von ihnen aus¬
gehetzter streikender Bergleute der beiden Zechen „Kaiserstuhl¬
bildete sich ein starker Demonstrationszug , mit mehreren kom¬
munistischen Hundertschaften, di« mit Knüppeln und Hacken be¬
waffnet waren , an der Spitze. Der Zug bewegte sich zur Zeche
„Minister Stein "

,um die dort Arbeitenden zur Arbeitsein¬
stellung zu bewegen. Die die Zeche besetzt haltenden Polizei -
beamten des dortigen Bezirks wurden mit Stöcken und Stein¬
würfen angegriffen . Auch fielen mehrere Schüsse aus der Menge.
Im Augenblick des Eintreffens von Verstärkungen für die Be¬
amten , die gleichfalls mit einem Steinhagel empfangen wur¬
den , waren die Tore zur Zeche gewaltsam geöffnet worden.
Die Polizeibeamten machten von der Waffe Gebrauch, wobei
ein Zivilist lebensgefährlich verletzt wurde . Der Platz wurde
von der Polizei gesäubert . Bon den Polizeibeamten sind durch
Steinwürfe und Messerstiche 6 schwer und 3 leicht verletzt
worden. Auf dem Zechenplatz der Zeche „Dorsten" wollten kom¬
munistische Hundertschaften die Belegschaft zur Ausfahrt zwingen.
Bei dem Versuch, di« Eindringlinge an der gewaltsamen Einfahrt
zu hindern und den Zechenplatz zu räumen , wurden die Be¬
amten angegriffen, von denen einige verletzt wurden. Schließ¬
lich konnte der Platz geräumt werden, sodaß die Morgenschicht
der Belegschaft ungestört weiterzuarbeiten vermochte .
Die Revision im Krupp -Prozeß verworfen .

Düsseldorf, 18 . Mai . Die gegen das Werdrner Urteil von
Herrn Krupp von Bohlen -Halbach, sowie den Kruppschen Direk¬
toren eingelegte Revision ist hmte von dem Revisionsgericht
in Düsseldorf verworfen worden . Dagegen ist die vom Be¬
triebsrat Müller eingelegte Revision Mgelafsen worden.

*
Das Düsseldorfer Revisionsgericht hat , wie nicht anders

zu erwarten war , das Werdener Schandurteil , soweit «s sich
auf die verurteilten Direktoren der Kruppwerke bezieht , be¬
stätigt. Alle Gründe der Verteidigung wurden von vornherein
abgelehnt und es scheint , als ob die Richter ihre Entscheidung
gleich fix und fertig in Maschinenschrift mitgebracht haben . Sie
haben sich auch über den Einwand hinweggesetzt , den unlängst
das französische Blatt „Oeuvre" erhoben hat , daß nämlich die
Gefängnisstrafe von 15 Jahren dem französischen Recht wider¬
spreche, das für militärische Strafprozesse als Gefängnisstrafe
die Höchstzahl von 5 Jahren kennt . Alles das zeigt, worüber
man sich in Deutschland ja ohnehin nicht im Unklaren war,
daß die Entscheidung mit Recht und Gerechtigkeit nichts zu tun

Schicksalswende .
Roman von A . Kling er .

25 ) Nachdruck verboten .

Hier brach das Schreiben ab
Almidas aber hatte sich eine sanfte Wehmut bemächtigt .

Der dumpfe Druck war von ihrer Seele gewichen . Ja , er hatte
recht , ihr lieber, einziger Papa , nie würde sie an ihn anders ,
als an ihren Vater denken können , nie anders , als in heißer
Dankbarkeit und kindlicher Liebe , Sie wußte es , daß sie
sein Alles gewesen , Er hatte sie grenzenlos verzärtelt, ihr
jeden Wunsch aus den Augen gelesen .

O . wie wundersam schön war ihr Leben bis zum heutigen
Tage gewesen , selten wurde wohl eine Tochter so von elter¬
licher Liebe umhegt, wie sie . Und doch war ein straffer Zug
in der Erziehungsweise ihrer Eltern gewesen , der sie vor
Verweichlichung bewahrte.

Sie kannte genau die Grenze , wie weit sie de,n Papa
gegenüber gehen durfte in ihrem Eigenwillen und gelegent¬
lichen Uebermut, und nie wäre es ihr eingefallen, diese Grenze
zu überschreiten. Und wie wohl hafte es ihr immer getan , wenn
er sie ihrer Verständigkeit und Bescheidenheit wegen gelobt .

„O lieber, lieber Papa . Du warst meine Sonne , meme
Welt , v. daß der Himmel Dich so früh mir nehmen mußte !"

ging «s ihr mit einem Aufschluchzen durch den Sinn , und
mit baiyem Erschauern fühlt« sie , daß nun alles aus ihrem
Leben scheiden würde, was schön und angenehm, daß ihr Da¬
sein jetzt öde und hart werden mußte.

Sie war stark . Sie schreckte vor dem Kampf , der ihr
bevorstand, nicht zurück , aber di« Erkenntnis , aus einem Pa¬
radiese v«rtri «den zu werden, erfüllt jeden Sterblichen mit
heißem, bitterem Weh . Und ein Paradies war dieses Haus,
seine Umgebung und alles , was sich damit verknüpfte, für
Almida gewesen.

Ein wildes Aufschluchzen durchschüttelt « von neuem ihren
zarten Körper . Si « vernahm nicht das Borfahren eines Autos.

nicht die schnellen Schritte , welche die Treppe hinaufeilten,
nicht das Oeffnen der Tür .

„Almida ! Geliebte !"

Verwirrt , verstört , im höchsten Grade erschreckt blickte sie
auf .

Hubert stand vor ihr .
Sie konnte es nicht fassen , sie glaubte zu träumen , „ Du

— Du hier? " stammelte si« unsicher .
Hubert riß die schlanke Gestalt im Trauerkleide in seine

Arme in überwallender Leidenschaft . Es hätte nicht viel ge¬
fehlt, so hafte er mit eingestimmt in ihr fassungsloses Weinen,
fo weh tat es ihm, sie ganz im Schmerz aufgelöst zu sehen .

Er küßte ihr die Tränen von den Augen Er tröstete:
„Fasse Dich , Herzlieb , ich bin ja bei Dir ! An meinem Herzen
ist nun Dein Platz . Deinem lieben Papa werden wir alle¬
zeit ein inniges Andenken bewahren , denn er war der Besten
einer. Und ich will ihn Dir zu ersetzen suchen, will Dich
so glücklich machen , Liebste , wie es nur in der Macht eines
Menschen steht . Meinem Spitze hat Papa Dich anveftraut , mich
für würdig befunden, sein höchstes Kleinod zu behüten , zu
besitzen. Er hat unsere Liebe gesegnet , Almida , ist das nicht
Trost in allem Leid ?"

Mit einem wehen Aufseufzen wand sich Almida aus seinen
Armen. Sie rückte fort von ihm .

Er wollte sie wieder an sich ziehen . Sie wehrte ihm mit
erwachender Energie . Sie zwang die Tränen zurück .

„ Laß mich, Hubert , höre mich an ! Wir — "
, ihre Stimme

schwankte , doch tapfer fuhr sie fort : „Wir müssen uns trennen.
Ich bin nicht die , für welche Du mich hältst, sondern ein aus
den: Staube aufgelesenes bettelarmes Geschöpf niedrigster Her¬
kunft , welches wieder in Armut und Niedrigkeit zurücksinkt ,
nun sein edler Beschützer ihm entrissen worden. Dein« Eltern ,
wissen das , daher versagten sie ihre Einwilligung zu Deiner
Verlobung . Und wenn Du selbst « ine Ahnung gehabt hättest —"

„Ich weiß alles , Liebling. Drin Vater hat mir di« Wahr¬
heit nicht vorenthalten . Und wenn es so wäre, daß Du bettel¬
arm aus seinem Hause gingest, glaubst Du , daß ich Dich, Almida,

darum weniger lieb hätte ? Taxierst Du mich so niedrig,
daß meine Liebe äußerer Verhältnisse wegen schwächer und
stärker werden könnte ?"

„ Du wußtest es ?" staunte Almida , „und doch — ?"

Er nickte . „ Ich erzähle Dir das alles noch ausführlich.
Jetzt will ich nur , trotzdem es eigentlich nicht gesagt zu

werden brauchte, Dir erklären , daß Du mein Weib wirst
allen Wechselfällen zum Trotz, die über Dich hereinbrechen
könnten . Aber sei beruhigt ! Nicht als Bettlerin stehst Du
vor mir , Dein Vater hat Dich testamentarisch zu seiner Uni¬
versalerbin eingesetzt . Ich selbst habe das Testament gesehen .
Ich kenne das Fach feines Schreibtisches, in welchem es auf¬
bewahrt liegt.

Ein heller Schein leuchtete auf in Almidas schönen Augen,
erlosch jedoch sofort wieder „Franz betrachtet sich bereits als
einzigen Erben und Herrn hier. Er hat mir erlavbt , noch drei
Tage im Hause zu bleiben. Dann muß ich es verlassen . Ich
habe in meiner Kasse vierzigtausend Mark zur Beschaffung
einiger Herbst- und Gesellschistskleider. Das Geld ist mein
Eigentum . Es muß reichen , bis es mir gelungen ist, mir eine
Existenz zu schaffen . Frau von Herbst hat mir angeboten,
als ihre Tochter bei ihr zu bleiben. Sie ist nicht unbemittelt
und bezieht ein« angemessene Pension . Aber ich habe ihr
gütiges Anerbieten abgelehnt. Mein Scheindasein soll aufhören.
Ich will mir , gleich tausend anderen Frauen , meinen Unterhalt
erwerben, als Pflegerin oder Gesellschafterin einer älteren Dame.
Eine solche Stell « wird doch wohl zu finden sein .

„Da müßte Dir das Anerbieten der Frau von Herbst doch
eigentlich sehr gelegen kommen, mein Herz?"

Almida machte eine verneind« Bewegung . „S >« würde mich
auch wieder verwöhnen und verzärteln , und ich lernte den Ernst
des Lebens nicht kennen, oder vielmehr erst dann, wenn ich
noch schwerer darunter leiden würde , als jetzt. Und dann erst
müßte ich mein Leben für verpfuscht und verfehlt halten !"
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hat . Nur in einem Punkt soll das Urteil revidiert werden,
nämlich in Bezug auf die Verurteilung des Betricbsratsmit -
glieds Müller . Hier find offenbar die Werdener Richter über
die Pariser Wünsche hinausgegangen . Wenn auch an sich diese
Strafe noch wesentlich geringer war als die gegen die Krupp-
direktoren . Die Pariser Politik laust ja seit langem daraui
hinaus , zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer «men Keil zu
treiben und so die deutsche Abwehrswnt zu zermürben. Daß
Müller überhaupt verurteilt wurde , gefällt offenbar den hohen
Herren in Paris nicht und sie glauben nun , durch eine Herab¬
minderung der Strafe gegen Müller oder gar durch einen Frei¬
spruch die Arbeiterschaft für sich gewinnen zu können. Das scheint
den Franzosen um so erforderlicher zu sein , als sie neuerdings
wieder ernsthaft den Gedanken eines Waffenstillstandes ven¬
tilieren . Di« „Wimes " hat gestern schon von diesem Gerücht
Kenntnis gegeben und beschäftigt sich nun noch einmal eingehender
mit dieser Frage . Für Deutschland ist jedoch jeder Vorschlag
der darauf hinausläust , daß wir die Waffe des passiven Wider¬
standes aus der Hand legen sollen, ehe es überhaupt zu Ver¬
handlungen kommt , undiskutabel . Aus dem Waffenstillstand
von 1918 hat mau di« Lehr« gezogen, daß mau sich nicht waffen-
imb wehrlos dem Gegner ausliefern kann . Dieser Standpunkt
wird bekanntlich auch von der Sozialdemokratie geteilt, die
tviederhvlt betont hat , daß der passive Widerstand erst auf-
gegeben werden könne , wenn «ine Einigung >n den Verhand¬
lungen erzielt sei , nicht etwa aber vor Beginn der Verhand¬
lungen . Das entspricht auch den Anschauungen der gesamten
Bevölkerung des Ruhrgebietes , mit denen die Regierung zu
rechnen hat Keine deutsche Regierung würde daher in der
Lage sein , den passiven Widerstand , der spontan aus der
Bevölkerung hervorgegangen ist , gegen den Willen dieser Be¬
völkerung abzublasen.

Vollendetes Unrecht in Oberfchlefien .
Me oberschlesische Grenzkommissron hat nunmehr im Nord -

und Südabschnitt der neuen deutsch-polnischen Grenze endgültige
Entscheidungen getroffen. Ausgenommen ist noch die unerledigte
Frage der Delbrückschächte . Im Nvrdabschwtt bestehen die Grenz¬
änderungen im wesentlichen im Austausch einzelner Wald - und
Feldstücke im wirtschaftlichen Interesse der beteiligten Besitzer
oder Gemeinden. Das Gelände am Mundloch des liefen Friedrich¬
stollens wurde Deutschland überlassen. Dagegen mußte Deutsch¬
land Polen die Kontrolle des Stollens durch einen besonderen
Vertrag zuerkennen. Weniger befriedigend siir uns sind btc Ent¬
scheidungen im Südabschnitt . In verschiedenen wichtigen Punkten
vermochten weder die Anstrengungen der unmittelbar betroffenen
deutschen Bevölkerung , noch die Bemühungen der deutschen
Unterhändler der Grenzkommission die deutscherseits erstrebten
Äendemngen herbeizuführen . Gureck und Stadoll bleiben zwar
bei Deutschland, dagegen gab die Kommission der auf den Wort¬
laut des Genfer Diktats gestützten Forderung Deutschlanos,
die Gemeinde Nieboischau Deutschland zuzuerkennen, nicht statt.
Zwar gab sie die Richtigkeit der deutschen Auslegung zu , beharrte
aber daraus , daß Niebotschau an Polen entfällt . Auch die
Ortschaft Hohenbirken wird nicht an Deutschland zurückgegeben .
Diese wurde durch das Genfer Diktat Polen zugesprochen . Das
Gebiet ist aber für die Lebenshaltung der Stadt Ratibor
von außerordentlicher Bedeutung . Das Gut Hohenbirken ist
sogar städtischer Besitz Ratibors . D>

'e alliierten Kommissare
erkannten di« wirtschaftliche Ungereimtheit der Zuteilung an
Polen an , wollten sich aber durch starres Festhalten an der
Zuteilung an Polen offenbar vor der peinlichen Notwendigkeit
bewahren , b«i der Botschafterkonferenz und dem Bölkerbunds -
rat erstmalig ein« Abänderung eines Punktes d "s Genfer Ver¬
trags vorschlagen zu müssen . Der Zeitpunkt für die Besetzung
der neuen Grenze wird erst festgesetzt wenn katastermäßig die
Grenzführung in allen Einzelheiten festgelegt sein wird.

Polnische Gewaltplüne .
In Berlin waren dieser Tage sehr bestimmt austretend« Ge¬

rüchte verbreitet , die polnische Regierurg beabsichtige , in nächster
Zeit die Danziger Zollgrenze militärisch zu besetzen und die
Danziger Zollbeamten ihres Dienstes zu entheben . Di« Grenze
solle m' t polnischen Zollbeamten besetzt werden, die unter
militärischer Bedeckung ihren Dienst insbesondere nach der ost-
preußischen Grenze hin zu versehen hätten . Der Anmarsch der
Truppen solle von Dirschau aus erfolgen. Die polnische Re¬
gierung leugnet nun derartige Gewaltplüne natürlich ab, gleich¬
zeitig rückt sie aber gegen die Danziger Regierung wegen anderer
Stre -tfragen mft so grobem Geschütz vor, daß ihre Ableugnung
stark entwertet wird . In dem Sejm -Ausschuß für auswärtige
Angelegenheiten sprach am 16. Mai . Minister Skrizynski über
das Verhältnis der Freien Stadt Danzig in Po 'en . Er er¬
klärte , daß die polnische Regierung entschlossen sei , dem Vorgehen
des Danziger Senats ein energisches Veto Mtgegenzusetzen und
die im Friedensvertrag vorgesehenen Rechte Polens zu for¬
dern . Danzig suche die polnischen Souoeränitätsrechte in Ab¬
rede zu stellen. Diesem Bestreben müsse ein Ende gesetzt wer¬
den . Unbegründet und aus der Luft gegriffen seien jedoch Nach¬
richten , als ob Polen seine unzweifelhaften Recht « unter An¬
wendung von Gewalt zur Geltung p bringen beabsichtige .
Die Glaubwürdigkeit solcher Versicherungen wird in Deutschlano
nicht hoch eingeschätzt . Polen , dieser Größe-nwasinnvasall des
stärkeren Frankreich , hat noch nie , seit Deutschland sich auf
Gnade und Ungnade der Willkür seiner Gegner ausliefern
mußte, eine Gelegenheit versäumt , sich an der Wehrlosigkeit
zu vergreffen, sich an der Armut zu bereichern und an unserer
Schwäche zu stärken . Dauerndes Glück macht unersättlich. Und
so erleben wir «s heut« in einer Stunde , in der wir uns mft
letzter Kraft gegen den Angriff Frankreichs verteidigen, während
alle übrige Welt neutral oder passiv bleibe daß Polen auch
noch seine Hand auf Danzig ausstreckt. Es ttifft sich mit der
Spannung -n Danzig , daß der polnische Mmiftermt sich so¬
eben erst mit der Danziger Frag « beschäftigt und beschlossen
hat , den Völkerbundsrat anzurufen , de'' Danzig über seine
Vertrogsverpslichtungen belehren soll . Ist eine Sache schon bi?
zum Bölkerbundsrat gediehen, so können wir uns tatsächlich auf
das schlimmste gefaßt machen .

Die Politik der Tschechen.
Berlin . 17. Mai . Der tschechisch « Minister des Aeuß -rn ,

Benesch . hatte mit dem Pariser Berichterstatter des . Petit
Parisien "

, der Marschall Fach auf seiner Rns « begleitet, eine
Unterredung und macht« dem Journalisten folgende Erklärung :
Da wir kein militärisches Abkommen mit Frankreich haben ,
steht die Frag « unserer militärischen Lage nicht auf d«r Tages¬
ordnung . Gewiß wird Marschall Foch die von der französischen
Militärkvmmisswn geleistet« Arbeit prüfen und damit unseren
militärischen Organismus und unser« Soldaten kennen lernen.
Di« best« Friedensgarantie in . Mittel - und Osteuropa würde

ein Einverständnis zwischen der Tschechv-Slowakei und Polen
sein . Dies Einverständnis ist notwendig und wird kommen.
Alle diejenigen, die sich dem widersetzen , sind kurzsichtige Phi¬
lister . 300 Jahre haben wir gekämpft, aber in drei Jahren haben
wir es dahin gebracht, «ine Zusammenarbeit abzuschließen , die den
Schiedsspruch vbligatoirsch macht . Wir haben unserem Feind von
gestern «in« halbe Milliarde Kronen gelieben . Das Einverständ¬
nis mit ihm ist vollkommen, und wir werden auch dazu kommen ,
mit Polen ein« Frage zu regeln, die viele Mi ' lionen Menschen
interessiert . Die Prestlgepolftik muß aufgegeben werden. Wir
müssen unsere Meinungsverschiedenheiten dadurch regeln, daß
wir zu einer realistischer » Politik zurückkchrea.

Rücktritt Donar Law 's .
London, 21 . Mai . Donar Law reichte ans Gffnndheitsrvck-

stchten fei» Abschiedsgesuch ein . Bonar Law hat auf bett dringen¬
den Rat der Aerzte seine Demission eingereicht und der König
hat sein Gesuch mit dem Ausdruck tiefsten Bedauerns ange¬
nommen. Nach einer Mitteilung der Downing Street hat sich
Bonar Laws Gesundheitszustand auf der Rpise nicht gebessert .
Die Aerzte haben sagenden Bericht ausgegeben: Die Stimme
des Premierministers ist noch unbefriedigend. Sie können eine
Besserung in absehbarer Zeit nicht in Aussicht stellen . Das
Allgemeinbefinden des Premierministers ist nicht gut.

Innerhalb der konservativen Partei ist die Auffassung über
die Nachfolgerschaft Bonar Laws immer noch geteilt, ob der
Außenminister Eurpn oder der Schatzkanzler Baldwin der
geeignete Nachfolger Bonar Laws sein solst Die Times befür¬
wortet ein Kabinesi Curzon , während die ultrakonservative Mor -
ning Post für Baldwin eintntt . Der Observer, d -r den Eintritt
der Ehamberlaingruppe ins Kabinett befürwortet , schlägt Balfour
als Ministerpräsidenten vor, der allein geeignet sein würde,
die Gegensätze innerhalb d«r Regierungspartei zu überbrücken.

Der neue englische Ministerpräsident.
London 22 . Mai . Der König hat den bisherigen Schatz¬

kanzler Stanley Baldwin zum Premierminister ernannt .
*

Baldwin ist 56 Fahre alt , seit 1908 gehört er dem Unter-
l)aus als konservativer Abgeordneter an . Ende 1922 trat er
in das Ministerium Bonar Law. Für die Ernennung Baldwins
war offenbar ausschlaggebend, daß er Mitglied des Unterhauses
ist . Das Blatt „Darly Telegraph " schreibt : Es bestehe da«
Ansicht , die von Ministern und einer beträchtlichen Zahl nicht¬
offizieller Mitglieder geteilt werde, daß der Premierminister
heutzutage einen Unterhaussitz einnehmen müsse . Die Regierung
stehe im Unterhaus einer starken und energischen Opposition
gegenüber, deren Angriffe die Anwesenheit vieler führender
Mitglieder auf der Regierungsbank erforüere.

Die Friedensmöglichkeiten von 1917 .
Der zweit« Unterausschuß des parlamentarischen Untersuch¬

ungsausschusses des Reichstags , beauftragt mit der Untersuch, »^
der Friedensmöglichkeite» im Jahre 1917 , befaßt« sich mit einer
weiteren Gruppe von Zeugenvernehmungen und nach Prüfung
der einschlägigen Dokumente mit der sogenannten Briand -Lank-
kenschen Aktion , die auf Grund französisch -belgischer Anregungen,
im Frühjahr , Sommer und Herbst 1917 ein Zusammentreffen
dieser beiden Persönlichkeiten im neutralen Ausland zur ge¬
heimen Erörterung der Friedensmöglichkeiten zum Ziel hatte,
o. d. Lancken dagab sich verabredungsgemäß in die Schweiz
und empfing zunächst am 21 . Sept . die Mitteilung , daß Briand
seine Reise aufschieben müsse . Darauf verließ der deutsche Dip¬
lomat die Schweiz , hielt sich aber nach wie vor zur Verfügung,Die Angelegenheit verlief dann im Sande , da französischerseits
keine neue Anregung erfolgte. Daß der Plan nicht zur
Ausführung kam , hing mit den Erwägungen der französischen
inneren Politik und der allgemeinen Kriegslage zusammen .
Es sind Anzeichen oafür vorhanden, daß die Aktion Kaiser
Karls -Prinz Sixtus von Bourbon auf den französischen Ent¬
schluß von Einfluß gewesen sei.

Die Steuerflut am 1. Mai .
Nach der Uebersicht über die Geldbcwegung bei der Reichs¬

hauptkasse für das erste Maidrittel find infolge des Eingangs der
Ende April fälligen Steuern die Ablieferung der Finanzkaffen von
178 Milliarden Mark im letzten Aprildrittel auf 877,4 Milliarden ,
also um rund 400 Milliarden Mark gestiegen. Annähernd um
den gleichen Betrag ist die Zunahme der schwebenden Schuld gegen¬
über dem letzten Aprildrittel zurückgeblieben , die Zunahme der
chwebenden Schuld, die im März rund 100 Milliarden und im

April rund 61 Milliarden Mark täglich betrug , ist vom 1 . Mai
auf 10,5 Milliarden Mark im Tagesdurchschnitt zurllckgegangen .
Dies ist ermöglicht worden, obwohl für die Ausführung des Frie¬
densvertrags und für Maßnahmen aus Anlaß des Ruhreinbruchs
erhöhte Ausgaben zu leisten waren, und obwohl die Reichsbahn
die Reichskasse wiedemm in stärkerem Maße in Anspruch genommen
hat. Ohne diese besonderen Aufwendungen hätte sich ein sehr er¬
heblicher Ueberschuß zugunsten der allgemeinen Reichsverwaltung
ergeben . Aus der Zwangsanleihe gingen 22 919 500000 Mk . ein.Die schwebende Schuld hat um 105 433 780 000 Mk . zugenommenund ist damit auf 8547536617000 Mk . gestiegen. Die Reichspostkonnte 39144596000 Mk . abliefern , während die Reichsbahn296 025 766000 Mk . abheben mußte .

Die Kohlenversorgung der Reichsbahn .
Berlin , 18. Mai . Zu der Frage der Kohlenbeschaffung fürdie Reichsbahn wird mitgeteilt, daß die Reichsbahn bereits im

Sommer 1922 infolge der durch die Reparationsverpflichtungenbe¬
dingten Verminderung der Kohlenzufuhr aus den deutschen Zechen
gezwungen war , fich englische Kohle zu beschaffen , um die aller¬
notwendigsten Vorräte an Betriebskohle sicher zu stellen. Die da¬
mals abgefchlosienen Verträge wurden aber alle noch im Laufe des
Jahres 1922 ausgeführt. Die emeute Notwendigkeit, sich mit eng¬
lischer Kohle einzudecken , ergab sich für die Reichsbahn , als nach
dem Einbruch der Franzosen und Belgier das Ruhrrevier die aus¬
reichende Versorgung der Reichsbahn mit festländischer Kohle aufs
neue äußerst gefährdet war . Nur durch die Beschaffung englischer
Kohle hat eine Gewähr dafür übernommen werden können , daß
der bisher nicht ins Stocken gekommene Betrieb der Reichsbahnund damit der deutschen Wirtschaft auch weiterhin nicht ins Stocken
kommen wird, solange Deutschland genötigt ist, den Abwehrkampf
zu führen .

Das Abrücken von den Nationalsozialisten .
München , 18. Mai . Der Bayerische Kriegerbund rückt durch

die Veröffentlichung eines Artikels in seinem Organ nun gleich-
alls vom Nationalsozialismus ab und erklärt , daß die vater¬
ländischen Verbände durchaus nicht in ihrer Gesamtheit die
Ereignisse herbeigeführt hätten , die die bayerische Oeffentlichkeit
in letzter Zeit so stark beschäftigt hätten . Für diese seien lediglich
die Teil « der vaterländischen Gesamtverbände verantwortlich,
die sich unter der Führung von Hitler und Dr .Roth zu den
Kampfverbänden zusammengeschiossen hätten . Am 30. April hät¬
ten die Kampfoerdänd« die Arbeitsgemeinschaft angenommenund seien erst in letzter Stunde durch die gemäßigt«« Teile der

vaterländischen Verbände von ihren schlimmen Pläne » abgebracht
worden. Der Kriegerbuird ersucht darum dringend, daß in feine
Rethen kein parteipolitischer Zwiespalt und Hader getragen
werde. Der Bayerische Kurier weist darauf hin, daß der Baye¬
rische Kriegerbund mit seinen 330000 Mitgliedern d«r stärkste
vaterländische Verband in Bayern sei.

Baden .
Ruhrgebiet -Kinder auf dem Heuberg.

Einer Aufforderung des Reichsarbeitsministeriumsenffprechend,haben fich die großen, auf früheren Truppenübungsplätzen ent¬
standenen Kindererholungsheime zur Aufnahme von Kindem aus
dem besetzten und dem Einbruchsgebiet zur Beffügung gestellt,darunter auch der Heuberg . In der zweiten Hälfte des März sinddott 1700 Kinder eingetroffen , am 25 . April weitere 900, sodaß die
Kindrrstadt fast voll besetzt ist . Fast keins der Kinder kannte die
Wohltat , im eigenen Bett zu schlafen ; daß vier und sechs Kinder
sich zu Hause in ein Bett teilen , ist nichts Seltenes. Die Anmeld¬
ungen aus Baden und Wütttcmberg laufen zunächst nur spärlichein . Selbstverständlich wird aber für diese Kinder unter allen Um¬
ständen Platz geschafft, und es steht zu hoffen, daß dir badischen
Entsendungsstrllen in höherem Maße als es bisher geschehen ist,
noch Meldungen folgen laflen . Aus Staatsmitteln ist ihnen zunächsteine Beihilfe von 400 Mark für den Berpflegetagin Aussicht gestellt.

Strompolittk des Badenwerks .
P Aus dem Amtsbezirk , 22 . Mai . Zur Abwehr der über¬

mäßigen Forderungen des Badenwerks haben sich die dem¬
selben angeschlossenen Bezirksgemeindm zu einer Bezirksgruppe
vereinigt und d«n Beitritt zum Landesverband Baden -Rhein -
pfalz des Reichsverbands der Elektrizitätsabnehmrr (R «a , Karls¬
ruhe) e. B . beschlossen .

In einer am 16 . d. Mts . zu Sinsheim abgehaltenen Be¬
sprechung hat diese Gruppe einstimmig nach einem Referat
des Geschäftsführers dieses Verbands sowie des Herrn Ober¬
ingenieurs Reichert vom Verband der bad. lindw . Genossen¬
schaften in Karlsruhe folgenden Beschluß als „Vorschläge an
den Haushaltausschuß des Landtags gefaßt :

Um über die Angelegenheit der Stmmrechnungsregelung
in gütlicher Weise hinwegzukommen erklärt sich d ' e Bezirks¬
gruppe bereit , dafür nach besten Kräften bemüht zu sein,
daß die- Badenwerkrechnungen mit 50 Prozent der ausgestellten
Höhe beglichen werden unter ausdrücklichem Protest und unter
folgenden Bedingungen :

1 . Die neuen Stromlieferungsbedingungen des Dadenwerks ,
sowie die ab 1 . April 1923 beabsichtigte Neuregelung d«r
Etromverrechimng und des Geldeinzugs werden von einer Kom¬
mission, bestehend aus Bettretern des Badenwerks , der Land¬
wirtschaft, des Gewerbes , des Handwerks uyd der Industrie
eingehend geprüft und den tatsächlichen Verhältnissen angepaßt.2 . Es gilt als endgültig festgelegt , daß die für Januar
und Februar verlangten Strompreise des Brdenwerks zu hoch
gewesen sind. Dadurch zahlen die Abnehmer bei Begleichung
der Rechnungen mit 50 Prozent der gegebenen Höh« tat¬
sächlich zu viel , wofür sie entschädigt werden müssen .

3 . Dazu schlägt die Bezirksgruppe vor , daß das Baden - ,
werk e ' n ganzes Jahr lang, gerechnet ab 1 . 4 . 23 bis 31 . 3 . 24
auf die nach Ziffer 1 herauskommenden Strompreise einen
Nachlaß von 10 Prozent einräumt.

Für die bereits bezahlten Ianuar -Februar -Rechnungen sind50 Prozent Gutschttft an den kommenden Rechnungen in Abzug
zu bringen .

Auf diese Weise glaubt die. Bezlrksgruppe eine gerechte
Bemessung der Strompreise erreichen zu können und die im
ganzen Lande aufgetretene Erregung zu dämpfen. Werden die
unter Ziffer 1 bjis 3 gemachten Vorschläge verwirklicht, so wird
das Verhältnis zwischen Badenwerk und Abnehmern zufrie¬
denstellend gestaltet und wieder Ruhe im Lande einkehren.

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 22 . Mai . ( P f l n g st f e i e r t a g e .) Das

Pfingstwetter war entschieden angenehmer, als man es nach den
--»rausgegangenc, , naßkalten Tagen ermattet hatte. Am ersten
Feiertag schien di« Sonne sogar vielfach warm und auch der
zweite Feiertag gestaltete sich trotz drohender Wolkenbildung
angenehm. Der Ausflugsverkehr war groß , sodaß er von den
Bahnen kaum bewältigt werden konnte. Nun ist die Fest¬
zeit vorüber , die große Pause d«r feiettagslosen Zeit beginnt
und die Pflicht ruft zu neuem Schaffen.

□ Sinsheim , 22 . Mai . (Ziegenzuchtmarkt .) Der dies -
ährige Kreis-Ziegenzuchtmarkt des Kreises Heidelberg findet am
Mittwoch, den 6. Juni in Sinsheim (Stadtwiese) statt . Ziegen -
und Bocklämmer, welche auf den Markt kommen , müssen mindestens6 Wochen alt sein , jüngere muffen mit der Ziehmutter vorgeführt
werden .

* Sinsheim , 22. Mai . (Bevorstehende Posttarifer¬
höhung . ) Auf Anfrage an zuständiger Stelle in Berlin wird
erklärt, daß mit einer Erhöhung der Postgebühren vor dem 1 . Juli
nicht zu rechnen ist. Die Neichspostoerwaltung hat die Erfahrung
gemacht , daß die verhältnismäßig niedrigen Gebühren eine Belebung
)es Postverkehrs zur Folge haben .

* Sinsheim , 22 . Mai . (Neuwahl der Steuerausschüsse .In den nächsten Wochen muffen Neuwahlen für die Eteueraus-
chiifle stattfinden, da die Zuständigkeit der bisherigen Ausschüsse

am 30. Juni ds . Is . abläust. Für die Wahlen ist der Bezirksrat
oder Bürgerausschutz zuständig , je nachdem der Steuerbezirk sichüber mehrere Gemeinden erstreckt oder nur eine Gemeinde umfaßt.
Berufsvereinen, Wittschaftsoerbänden und sonstigen Interessenten
teht es frei , Wahlvorschläge an die genannten Wahlorgane ein¬

zureichen.
* Sinsheim . 22 . Mai . (Erhöhung der Zementpreise .)

Aus Grund der Kohlenpreiserhöhungen werden auch die Zement -
weise enffprechend dem prozentualen Anteil der Kohlen an der

Zementerzeugung erhöht. Sie betragen nunmehr ab 18. Mai im
Gebiet des Süddeuffchen Zrmeiitverbandes 1930575 für 10000Kilo ohne Verfrachtung und Verpackung .

* Sinsheim . 22 . Mai . (Keine Personenschiffahrt aufd e m N e ck a r m e h r.) Die Personenschiffahtt auf dem Neckar , diein früheren Jahren außerordentlich viel benutzt wurde , in den letztenJahren aber unter Druck der ZeitverhälMiffe stark eingeschränktwar, soll in diesem Jahr überhaupt nicht mehr ausgenommen werden .Die Neckardampffchiffahttsaktiengesellschast schreibt dazu folgendes :Die Kosten für die BetriebsstoffeLöhne us« . sind so außerordentlich
hoch , daß wir selbst bei sehr hohen Fahrpreisen mit großen Verlusten
rechnen müßten, da erfahrungsgemäß mit den hohen Fahrpreisendie Zahl der Fahrgäste abnimmt. Vielleicht liegen die Berhälwiffeim nächsten Jahre wieder günstiger .

= Heidelberg . 18 . Mai . (Milliardenspende .) Der
Universität Heidelberg wurden durch Vermächtnis der Witwe desaus Deuffchland stammenden Fndustttellen Dr . Mond -London50000 englische Pfund , d . s. ttwa 10 Milliarden Mark , zu-
gewendet .



Rr . 59. Jahrgang 1923. Mittwoch, den 23. Mai 1923.
t Mosbach , 19 . Mai . (Zum Tode verurteilt .) Gestern

faud unter großem Andrang vor dem hiesigen Schwurgericht die
Berhandlung gegen den wegen Raubmordes in Gioß -Rinderfeld
angeklagten verheirateten Taglöhner Georg Friedrich Geiger statt .
Dem Angeklagten wird zur Last gelegt , am 25 . Juni 1922 den
20 jährigen Josef Hermann unter falschem Borwand fortgelockt,beraubt und erschlagen zu haben. Geiger nahm dann dem Toten
800 Mk . Bargeld , Kleider, einen Rucksack und das Fahrrad ab .
Die Leiche des Ermordeten wurde erst am 10. Juli versteckt auf¬
gesunden . In der gestrigen Berhandlung leugnete der Angeklagte ,
den Hermann getötet zu haben. Er sei am Tage der Tat nicht
mit ihm zusammen gewesen. Bei der Vernehmung hatte er aber
andere Angaben gemacht. Die Geschworenen kamen zur Bejahung
der beiden Schuldfragen und verurteilten den Angeklagtenzum Tode.

=» Philippsburg , 18. Mai . (Ueberfahren .) Als der 12-
jährige Sohn des Gastwirts Holzmann mit seinem Fahrrad zwischen
zwei Fuhrwerken durchfahren wollte , stürzte er ab und wurde von
einem der Wagen überfahren, wobei er sehr schwere Verletzungen
erlitt.

t Heidelsheim , 22. Mai . ( Ein schlimmes Ende ) nahm
eine Pfingstradtour, die der 22 jährige TelegraphenarbeiterAugust
Walther mit Freunden unternommen hatte. Auf der Heimfahrt
verlor er auf der abschüssigen Landstraße von Gölshausen nach
Brettrn die Herrschaft über sein Rad und stürzte so unglücklich, daß
er sehr schwere Verletzungen davontrug.

b Snggental, 21 . Mai . (Tödlicher Unfall .) Als am
Donnerstag abend hier die Dampfwalze weofuhr, sprangen einige
Kinder hinzu, um sich an die Walze zu hängen. Das 4jährige
Söhnchen des Schmieds Hermann Hug kam dabei zu Süll,
und das Hinterrad der Walze ging ihm ko unglücklich über den
Kopf , daß der Tod auf der Stell« eintrat .

p Waldshut, 22 . Mai . (Ein teurer Pfingstspaß .)
Drei Burschen fuhren aus einem Pritschenwrgen eine abschüssige
Straße hinunter . D«r Bursche, der die De' chsel handhabt«,verlor die Herrschaft über den Wagen , der schließlich mitten im
Schaufenster einer Firma landete.

b Aeberlingen » 17 . Mai . (Wegen Wohnungswucher )
ist ein in Stuttgart wohnender Hausbesitzer von Ueberlingen bei
der Staatsanwaltschaft angezeigt worden. Er machte das längere
Verweilen eines Mieters in seiner bisherigen Wohnung von der
Stellung einer Kaution von 1000 Franken und einer monatlichen
Mietezahlung von 20 Franken abhängig. Danach würde die Drei¬
zimmerwohnung nach dem heuttgen Kurs monattich 1,7 Millionen
Mark kosten.

t Basel , 17. Mai . (Bran d .) In Mühlau , Kanton Aargau ,
sind gestern früh das Wohnhaus und die Scheune eines Landwirts
niedergebrannt, wobei 4 Kinder im Alter von 2 bis 6 Jahren den
Tod fanden .

t Sülzbach , OA . Weinsberg , 17 . Mai . (Ueble Verwechs¬
lung .) Ein junger Ehemann, bei dem Gevatter Storch einen
Besuch abstattete , sah sich gezwungen , telefonisch einen Arzt zu
Hilfe zu rufen . Offenbar infolge Hörfehlers am Fernsprecher
erschien statt des ärztlichen Geburtshelfers der Tierarzt. Das war
für beide Teile eine peinliche Ueberraschung . Jetzt enffteht ein
Streit darüber, wer die Kosten für den Tierarzt zahlen soll.

Turnen , Sport und Spiel .
Fußball.

Sportverein l — Turn- u . Rspt. Mannh.-Feudenh. 1 (Liga) 2 : 2.
Sportverein II — Sportverein Auerbach 13 : 2.

Sportverein I . Jugend — Turn- u . Rspt. Mannheim -Feudenheim
I . Jugend 3 : 1 .

Sportverein I . Jugend — F . C . Grombach domb . 8 : 1 .
Mit der Verpflichtung der 1 . Liga-Mannschaft von Mannheim-

Feudenheim hat der Sportverein Sinsheim aufs Reue bewiesen,
daß die angezweifelte Spielstärke des Elsenzgaues nicht mehr vor¬
handen ist, sondern daß sich jeder Verein unseres Gaues mit größeren
Vereinen anderer Gaue ruhig messen kann. Mannheim mit Ersatz,
jedoch mit einer Mannschaft, die Sinsheim in Punkto Technik um
eine ganze Klaffe überlegen war. Wenn es doch nicht zu einem
Siege Mannheims langte, so war hieran der riesige Eifer von
Einsheim schuld . Allerdings hat SinsheimsMannschaft ihre Form
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von Ostern gegen Fürth nickt ganz erreicht, vor allen Dingen hat
sich der Sturm heute nicht voll verausgabt, dies fei gesagt, ohne
die Verdienste derselben zu schmälern . Bei Mannheim überragten
vor allen Biechler als Mittelstürmer, der bekannte Halbrechte von
Mannheims Städtemannschast, auch Lipponer auf dem linken Flügel
und Mittelläufer, sowie rechter Verteidiger. Das Spiel wurde scharf
aber äußerst fair durchgeführt und hatte in einem Herrn vom V . f.
R . Heilbronn einen umsichttgen Leiter . Bemerkenswert wären noch
die Siege von Sinsheims I . Jugend . Einen schönen Erfolg konnte
die 2. Mannschaft in Auerbach erringen, wohin solche eine zwei¬
tägige Pfingstreise unternommen hat.

Wirtschaftliche Rundschau
de» ^Landboten".

Rach dem Stande vom 2o. Mai 1923 . (Rachdrua verboten .)

Allgemeine Lage. Eine Veränderung der allgemeinen Wirt¬
schaftslage ist nicht eingetteten, da die neue , überaus gespannte
polittsche Lage einer Aussicht auf Besserung entgegenstrht . Maß¬
gebende Wirtschastskreise beurteilen in ihren heutigen Berichten die
Lage als trostlos.

Staatswirtschast . Für Ende der ersten Maidekate ergab sich
für das Reich eine Gesamtschuldenlast von 10461 Milliarden
Mark. — Die Verhandlungen zur Schaffung eines Devifenhandcls -
monopols find bisher ergebnislos geblieben . — Der preußische
Landtag bewilligte 30 Millionen Mark für den Rhein—Main—
Donau-Kanal .

Geldmarkt. Die Nachfrage nach Geld besteht unvermindert
weiter und wird auch allem Anschein nach sich eher noch steigern.
Die Zurückhaltung der Kreditgewähr wird weiter geübt . — Im
April wurden für 12 302 287 200 Mk . Zweihundertmarkstücke aus
Aluminium neu geprägt. Die Gesamtprägung beläuft fich auf
23 268 302 600 Mk.

Börse . Der Devisenmarkt reagierte auf die Noten Englands
und Italiens mit einer neuen starken Steigerung der Devisen . Die
Verschlechterung der Mark verursachte auf den meisten Markt¬
gebieten des Effektenmarktes ein teilweises stürmisches Anziehen
der Kurse .

Handel, Gewerbe und Industrie . Im April betrug der in¬
dustrielle Kapitalbedarf in Deutschland 14585 Millionen Mark
(Vorjahr 2434 .) — Infolge Steigerung des Dollarkurses zeigt der
Handel, der monatelang leblos war , wieder einige Geschäftstätigkeit .
Das Publikum geht wieder mehr zu Borversorgungskäufen über . —
In der Industrie macht sich der Rückgang des Beschäftigungsgrades
fast allgemein in einem Ueberschuß an Arbeitskräften bemerkbar . —
In der Industrie der besetzten Gebiete sind durch die Hemmung im
Absatz in den Fabriken und Lagern sehr ansehnliche Vorräte auf¬
gestapelt.

Kohlen. Infolge der Erhöhung der Bergarbeiterlöhne setzte
das Kohlensyndikat die Preise um durchschnittlich 25 v. H . herauf .

Holzmarkt. Die Berhältnifle haben sich mehr und mehr
stabilisiert . Man ist daran , Rundholz , und Schnittwarenpreise in
ein gesundes Verhältnis zu einander zu bringen . Die Preise für
Schnittwaren sind im Steigen . Das Angebot ist noch größer als
die Nachfrage . Die Rundholztermine in den Forsten sind so ziem¬
lich beendet .

Baumarkt . Gegenwärttg sind im ganzen 100 Neubauten
der Rrichsbank in verschiedenen deutschen Städten im Gange. —
In Frankfurt a . M . besteht der Plan , eine Flußschiffwerft zu bauen .

Warenmarkt. An den hanseatischen Koionialwarenmärkten
ist eine große Lebhaftigkeit zu beobachten . Die inländischen Ver¬
braucher versuchen durch eine möglichst weitgehende Auffüllung ihrer
Lagerbestände sich gegen neue , zu erwartende Goldzollerhöhungen
zu schützen . — Die Häutepreise springen wieder rasend empor . —
Im Leipziger Rauchwarengeschäst hat die Dollarhaufle wieder er¬
höhte Tättgkeit hervorgerufen. — Die Kalipreise sollen um ungefähr
50 Proz. erhöht werden . — Entsprechend dem prozentualen Anteil
der Kohlen an der Zementerzeugung mußten die Zementpreise
erhöht werden .

Ausstellungen und Meffen. Die Herbstmeffe in Frankfurt
soll vom 23 .—29 . Sept. stattfinden. Meldeschluß ist am 9 . Juni . —
In Stuttgart hat die am 16 . eröffnete Landw. Ausstellung die
letztjährige an Umfang und Reichhaltigkeit weit übertroffen . — Die
Breslauer Herbstmesse findet vom 2.- 5 . Sept . statt . Anmeldeschluß
am 16. Juni.

Landwirtschaft . Der letzte Wettersturz hat das Wachstum ge»
hemmt . Die Berichte über den Stand der Saaten, Wiesen , Wein¬
berge usw. lauten im allgemeinen günstig . Warmes Wetter wird
allseits gewünscht. Nur wenige Berichterstatter erwähnen das
stärkere Auftreten von Schädlingen. Ueber den Aufgang der Zucker¬
rüben lauten die Berichte im allgemeinen befriedigend . Nur aus
Süddeutschland hört man Klagen. Hier scheint auch der stärkste
Anbaurückgang eingetreten zu sein.

Forstwirtschaft . In den Waldungen find die Frühjahrs -
Kulturen beendet . Saaten und Pflanzungen konnten unter
günsttgen Witterungsoerhästniffen ausgeführt werden und zeigen
guten Stand.

Produktenmarkt. Die Sttmmung blieb überwiegend fest.
Die Deoisensteigemng drückte fich bei allen Getreidearten und
sonstigen Produkten in erhöhten Forderungen aus . Die Unter¬
nehmungslust war zurückhaltend . Das Angebot war zu den er¬
höhten Preisen umfangreicher .

Diehmarkt. Die Preise für Schlachtvieh waren auf allen
deutschen Biehmärktrn steigend , umso mehr neben der allgemeine»
Teuemng die Nachfrage vor den Feiertagen reger war.

Lebenshaltung . Die Auswirkungen des neuen Dollarsprunges
machen sich bereits im Anwachsen einer ungeheuren Teuemng fühl¬
bar. Unmittelbar vor Pfingsten trat noch eine Fleischpreiserhöhung
ein , welche die bedeutendste ist, die jemals vorgenommen wurde . —
Vom 5 .—11 . Mai hat sich die Teuemngsziffer vom 3253 - auf das
3460 fache , also um 6,5 Proz. wieder erhöht. In der ersten Mai¬
woche betmg die Verteuerung 5,92 Pmz . Die Lebenshaltungs¬
kosten sind um 8,8 Proz. gestiegen.

Verkehr. Am 1 . Juni erfolgt eine Verdoppelung der Per¬
sonentarife und eine so große Erhöhung der Gütertarife, daß die
bevorstehenden Gehalts- und Kohlenpreiserhöhungen dadurch gedeckt
werden . Ebenso wird eine 100prozentige Erhöhung der Postgebühren
eintreten . (Wahrscheinlich erst am 1 . Juli .) — Vom 14. Mai ab
sind regelmäßige Luftpost -Linien München— Zürich — Genf und
München—Wien eröffnet worden .

Arbeitsmarkt. Die Verhältnisse haben sich nicht wesentlich
verändert. Ueber die Arbeiterverhältnisse auf dem Lande lauten die
Nachrichten fast durchweg günstig , da die Abwanderung in die In¬
dustrie nachgelaffen hat.

Lohnbewegung . Infolge der wachsenden Teuemng wird auf
allen Gebieten eine Revision der Tarife durchgeführt .

Ausland. Es verlautet, ein amerik. Syndikat unter Führung
der Morgan -Bank wollte sich an einer Anleihe von 130 Mill .
Dollars für Oesterreich beteiligen . — I « England sind die Lebens¬
kosten konstant zurückgegangen . Im Noo . 1920 betmg die Teuer¬
ung 176 Proz. , heute nur noch 74 Proz. — Die Bereinigten Staaten
sind in eine Periode fieberhafter industrieller und geschäftlicher
Tätigkeit eingetteten . Profite und Löhne steigen gleichzeitig.

Stimmen aus dem Leserkreis .
Für die unter dieser Abteilung erscheinenden Artikel übernimmt die Schristleitung

lediglich die preßgesetzliche Verantwortung .

Sinsheim, 22 . Mai . Lieber Sportverein I Ein Wort in bester
Absicht : Schön sind Deine Spiele , erfreulich Dein Sporteifer, be¬
rechtigt Dein Ehrgeiz, aber — glaubst Du , daß es das Sportintereffe,
die Beitrittsgeneigtheit und Gebefreudigkeit des Publikums für die
Sportsache förvert, wenn, wie am Sonntag Abend , die ganze Stadt
widerhallt vom Gejohle und Geschrei sinnlos betmnkener „ Sport¬
leute"

. die sich die ganze Eisenbahnstraße entlang kaum mehr auf
den Beinen halten konnten, die es bis zur Belästigung des Pub¬
likums kommen ließen und deren Spuren man anderntags noch
auf dem Bahnhofpflaster bemerken und ausweichen mußte ? Zu¬
gegeben , es waren keine der „ Unsrigen " unter diesen so gezeichneten
Sportlern . Aber sollte die Spielleitung nicht auch in der Auswahl
der zu Wettspielen aufzufordernden Mannschaften darauf achten,
daß eben nicht gerade jeder tönende Name , sondern eben gerade
„Sportsleute " aufgefordert werden , die durch ihre Disziplin und
Haltung auch außer dem Spiele eine gewisse Garantte geben , daß
sie dem Sportverein nicht alle mühsam errungenen Sympathien des
Publikums enffremden ? Und dann glaubt der Sportverein wirk¬
lich , daß er eine Höchstleistung aus seinen Leuten herausholen kann,
was er doch sicherlich will , sonst wär's eben kein „Sportverein,
wenn er sich nicht enffchließt, mit unbedingter Sttenge den Alkohol
vom Sport zu trennen?

Einer , dem die Sporffache am Herzen liegt.

Farrenverkauf .
Die Gemeinde Kirchardt verkauft im Submiffionswege an

den Meistbietenden einen
fetten Rinderfarren .

Angebote auf Zentner Lebendgewicht sind dis Samstag , den
28. ds. Mts . vormittags 10 Uhr einzureichen.

Kirchardt , den 19. Mai 1923 .
Gemeinderat.

Stammholz - Versteigerung.
Die Gemeinde Zuzenhaufen versteigert am Dienstag, den 29.

Mai lfd. Is . , vormittags 9 Uhr
beginnend aus dem Gemeindewald
gegen Barzahlung : 52 Eichen, 6
Akazien, 10 Forlen , 8 Fichten und
7 Ster Eichennutzholz.

Zusammenkunft beim Rathaus .
Z u z e n h a u s e n , den 19 . Mai 1923 .

Bürgermeisteramt.

Wimpfen . Brennholzverkauf .
Dienstag, den 29. und Mittwoch, den M. Mai , je vormitt.

9 Uhr anfangend, kommen im Forstwald, DistriktTotenwegu . Dachs -
bau gegen Barzahlung zur Versteigerung :
487 Rmtr. buche Scheiter

13 ., „ Nutzscheiter
150 hrdt. Wellen buche und eiche Reisig
100 Rmtr. buche Stöcke

25 Stück buche Derbstangen .
Zusammenkunft an beiden Tagen

im Forsthaus.
Wimpfen , den 18 . Mai 1923 .

Hrffifche Bürgermeisterei Wimpfen .
Sailer .

Wimpfen . Rutzholzverkauf.
Im Wege des schriftlichen Angebots hat die Gemeinde Wimpfen

aus den Forst- und Nahewaldungengegen Barzahlung zu vergeben :
5 Buchstämme I . Klasse — 16,90 Festmeter
8 „ II . „ = 15,58
5 „ III . „ = 5,62
6 „ IV. „ = 4,57

35 Hainbuchestämme IV.—VI . Klaffe = 11,78 Festm .
Angebote mit der Auffchrift „Buchenstammholz" sind gettennt

nach Klaffen bis zum 2. Juni , mittags 12 Uhr , veftchloffen bei
uns einzureichen.

Wimpfen , den 19. Mai 1923 .
Hrffifche Bürgermeisterei Wimpftn.

Sailer .

Nutzholz -Verkauf.
Bad. Forstamt Neckarschwarzach verkauft aus Domänenwald¬

ungen gegen Barzahlung innerhalb eines Monats:
1 . im Wege schriftlichen Angebots je Einheit und Sorttment

bis 29. Mai
Stammholz : Eichen 27 fm . I . , 48 fm . II . Kl . ; Hainbuchen
5 fm . III ./1V. Kl . ; Fichten (alle Klaffen ) 220 fm . ; Forlen
(Stämme II . und Abschn. I ./III . Kl .) 20 fm.
Nutzschichtholz : Buchen 112 , Birken 220 , Hainbuchen 31 ,
Ahorn 1 , Erlen 5 , Forleu -Kistenholz 1 .02 m lg . 300 , Fichten -
Papierholz meist III . Kl . 976 Ster.

2 . in öffentlicher Dersteigerung am Mittwoch , den 30. Mai
morgens 10 Uhr im Ruffenlager in Schwanheim aus den
Distrikten Schloßberg, Kleeberg , Stolzeneck , Kolben u . Röder¬
wald 3370 Fichtenstangen und -stecken , 7 Ster buchenes, 139
Ster eichenes Nutzschichtholz ( 1 u . 1,2 io lang) . Näheres durch
das Forstamt .

r Für eingesandte

Rohwolle
liefere ich rasch und billig

Kammgarnwolle, Gtrickgarnwolle , Strick¬
jacken, Äunwer, Westen . Damen - und

Herrenstoffe.
Annahme für erste Spinnereien .

» llMWin P . Stuhl, HeiMim,
ST,*

iNB
^

lu^̂e^ er^olten

^
6ie nach Einsendung von Porto.
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HAMBUtlC 'AHIRifäL UNIS
O < t /V S 7 M , r o £ H

UNITED AMERICAN UNESIKC
Nach

NORD - , ZENTRAL - UND SOD -

AMERSM
AFRIKA , OSTASIEN USW .
Billige Beförderung Ober deutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse mit Speise «- und Rauchsaai .
Erstklassige Salon - u. Kajütendampfer

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG » AMERIKA LINIE
KAMSURQ und drr - n V . rtr . ter ii- ■ ■;

Sinsheim : HermajjB £ etsch,
Hauptstr . 304. Telefon 127,

Armbanduhr
verloren auf dem Wege von
Einsheim bis Watbstadtrr Wald .
Der Finder wird gebeten , dieselbe
gegen gute Belohnung beim Land¬
boten abzugeben .

Fast neuer

Gr . 110x70 cm umständchalber
billig zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr. 412 beim Landboten.

Violinen
6 roß63 Lager von

Schüler - und

Mustergeigen
sehr preiswert.

Lauten , Gitarren ,
Mandolinen billig .

lHeiffier MusiMbans
Heidelberg

Brückenstrasse 8.

Kopfläuse l*SJ ?k„
„Haarelement “ . Reinigt und
erfrischt vorzüglich die Kopfhaut .
Entfernt die lästigen Schuppen .

Zu haben bei :
A. Engel , Engel - Drogerie .

Großes Lager in
EmaM-Heröe

Emaill -Waren
Gifen-Waren

zu billigsten Preisen.
Heil . Bender , Michelfeld

Hauptstr. geg. d . „Schwanen" .

! .Steckenpferd-1Stedcenpferd-

i die beete Lilienmilchaeife. •
: I. zarte , weisse Haut und blend. •
: schönen Teint . Ferner maoht :
[ tiDada -Cream“
{ rote und spröde Haut weist u .
> semmetweich . Überall tu haben

Apotb . Dr. C . Kieffer .
Engel -Drog . A - Engel .
Wilh . Geiß , Seifensieder.

Schristleitung : H. Becker; Druck und Verlag: G- Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim.
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